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SODI WIRD 25
Gemeinsam bewegen wir noch mehr!

VIETNAM
Zwischen Bühne & Nähmaschine 

SÜDAFRIKA 
„Weil die Gemeinschaft stärker ist  
als der Einzelne“

WIR SIND SODI!
Das sind unsere Botschafter*innen
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Z u einer solidarischen, gerechten und friedlichen Welt ohne 
Armut beitragen – das geht nur gemeinsam. Gerade deswe-

gen steht unser 25. Jubiläum unter der Überschrift „Gemeinsam 
bewegen wir mehr“. 

Das erste Projekt, für das ich bei SODI gespendet habe, war 2008 
ein Trockentoiletten-Projekt in Namibia. Dieses Projekt war für 
mich damals der Inbegriff vorausschauender und kooperativer Pro-
jektarbeit. Können Sie sich an Ihr erstes SODI-Projekt erinnern? 
- Ein Jubiläumsjahr ist eine Zeit der Erinnerung, des Austauschs 
und der dankbaren Worte. Mit Freund*innen, Unterstützer*innen 
und Partnern haben wir deswegen am 27. Juni in der Kiezspinne in 
Lichtenberg gemeinsam gefeiert. Es war ein schöner Tag mit einem 
bunten Programm, an dem nicht nur der alte Vorstand verabschiedet, 

sondern auch neue Vorstands-
mitglieder gewählt wurden 
(mehr dazu auf S. 12). Ich 
freue mich sehr, dass ich mich 
seit Juni dieses Jahres als Vor-
standsvorsitzende bei SODI 
verstärkt engagieren und etwas 
bewegen kann.

Mit Hilfe vieler ehrenamtlicher 
Unterstützer*innen sowie den 
Mitarbeiter*innen hat SODI in 
den letzten 25 Jahren vielfältige 
Projekte auf den Weg gebracht. 
Dabei war und ist es für SODI 
wichtig, dass Ideen gemeinsam 
auf einer Augenhöhe mit Pro-

jektpartnern umgesetzt werden. Nur so können wir Menschen un-
terstützen, aus eigener Kraft ihr Leben zu verbessern. Dazu gehört 
auch, den Ursachen von Not, dem Verlust der Selbstständigkeit und 
auch Verfolgung und Flucht zu begegnen. Globale wirtschaftliche 
und politische Zusammenhänge sind oft schwer zu durchschauen. 
SODI muss daher in der Kampagnenarbeit sichtbar sein, Stellung 
beziehen und Sprachrohr sein. Hierzu gehört unsere Bildungsarbeit, 
mit der wir insbesondere junge Menschen erreichen wollen. 

Was wir gemeinsam weltweit bewegen und was Unterstützer*innen 
dazu antreibt, sich mit SODI gemeinsam zu engagieren, darum geht 
es der Jubiläumsausgabe des SODI Reports. Auch über das Jubilä-
umsjahr hinaus brauchen wir die Unterstützung vieler Menschen zur 
Umsetzung des Solidaritätsgedankens bei uns und in der ganzen Welt! 

Wir freuen uns über Ihre Ideen, Ihre Mitarbeit, Ihre Spenden. Bitte 
geben Sie deswegen den SODI Report auch an Interessierte und 
Gleichgesinnte weiter. Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre!

Herzlich,

Sarah Ninette Kaliga
Vorstandsvorsitzende, Solidaritätsdienst International e.V.
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Sie möchten mehr über  
unsere Projekte erfahren:

Patricia Schulte,  
Referentin für Fundraising

Tel.: (030) 920 9093 - 15 

E-Mail: patricia.schulte@sodi.de

SPENDENKONTO

Solidaritätsdienst International e. V. 

Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE33 1002 0500 0001 0201 00

BIC: BFSWDE33BER

ARMUT BEENDEN
SPENDENKENNWORT!

25 JAHRE FÜR EINE 
GERECHTE WELT OHNE ARMUT

In den letzten 25 Jahren konnte die extre-
me Armut weltweit um die Hälfte reduziert 
werden. Fakten, die uns motivieren, aber für 
SODI kein Grund zum Feiern darstellen. 
Deswegen nehmen wir die Herausforderung 
an und wollen gemeinsam mit unseren lo-
kalen Partnern und durch konkrete Projek-
te einen Beitrag leisten, extreme Armut in 
Zukunft vollständig zu überwinden: Durch 
die Förderung von Bildung, die Stärkung 
kleinbäuerlicher Landwirtschaft oder die 
Förderung von Frauen.

Verändern können wir die Welt 
nur gemeinsam. 

Wer Armut wirklich bekämpfen will, muss 
nicht nur dafür sorgen, dass Menschen und 
speziell Frauen und Kinder Zugang zu Bil-
dung und Gesundheitsfürsorge erhalten. 
Auch die Stärkung von Kleinbäuer*innen ist 
ein wichtiger Schlüssel um Armut zu über-
winden und die Erhaltung der natürlichen 
Lebensgrundlagen ist dabei eine Grundvor-
aussetzung für eine lebenswerte Zukunft. Die 
Überwindung von Armut kann aber nicht 
von heute auf morgen erfolgen. Nur lang-
fristig angelegte Selbsthilfeprojekte, durch 
welche Menschen mit eigener Kraft ihr Le-
ben verbessern können, bewirken nachhaltige 
Veränderungen.

Wie wir uns durch Ihre Hilfe mit konkreten 
Projekten in Vietnam , Südafrika oder auch 
in Nepal dafür einsetzen, die Ursachen von 
Armut zu überwinden, über welche kleinen 
und großen Projekterfolge wir uns freuen und 
welche Herausforderungen vor uns liegen, 
lesen Sie in unserem Jubiläumsreport.
Unterstützen Sie unsere Arbeit auch wei-
terhin. Verändern können wir die Welt nur 
gemeinsam.

Rima Hanano
Referentin für PR- und  

Öffentlichkeitsarbeit

25 Jahre SODI, das bedeutet 25 Jahre mit vereinten Kräften für eine 
friedliche und gerechte Welt ohne Armut. Kleine und große Erfolgsge-
schichten aus unseren Projekten zeigen uns, dass wir etwas erreichen 
können: Wenn wir weiterhin so beharrlich bleiben und dabei unterstützt 
werden − auch über das Jubiläumsjahr hinaus.

Gemeinsam bewegen wir noch mehr

Frauen mit und ohne Behinderung starten durch 
Bildung in Vietnam in ein selbstbestimmtes Leben.

Vietnam� Seite 6 – 7

Nepal� Seite 10

In Nepal können vom Erdbeben betroffene 
Menschen ihre Lebensgrundlage langfristig 
wiederherstellen. 

Südafrika� Seite 8 – 9

Kleinbäuerinnen erzielen in Südafrika höhere 
Ernteerträge und ernähren sich und ihre Familien.

Lesen Sie mehr:
www.armut-beenden.sodi.de

BITTE UNTERSTÜTZEN SIE PROJEKTE 
WIE DIESE MIT IHRER SPENDE! 

Spenden Sie bitte unter dem Spen-
denkennwort „Armut beenden“.  Wir 
setzen Ihre Spende dort ein, wo sie 
aktuell am Nötigsten gebraucht wird. 

Vielen Dank! 
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KUBA

EL SALVADOR

NICARAGUA

HAITI

PERU

BOLIVIEN
CHILE
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GEMEINSAM BEWEGEN WIR MEHR! 

− WELTWEIT UND SEIT 25 JAHREN

Seit 25 Jahren zeigen wir, dass wir gemeinsam mehr bewegen kön-
nen: Mit nahezu 1.000 Projekten in über 30 Ländern konnte SODI 
Menschen seit der Gründung 1990 unterstützen. Für eine gerechte und 
friedliche Welt ohne Armut werden wir uns auch in den kommenden 
Jahrzehnten einsetzen. Sehr viele Menschen unterstützen uns dabei, 
unser gemeinsames Ziel zu erreichen. 
� WIR SAGEN DANKE!

LÄNDER IN DENEN SODI AKTUELL PROJEKTE FÖRDERT 

AFGHANISTAN | BELARUS | DEUTSCHLAND | KAM-
BODSCHA | LAOS | MOSAMBIK | NAMIBIA | NEPAL | 
NICARAGUA | SÜDAFRIKA | VIETNAM 

LÄNDER IN DENEN SODI SEIT 1990 AKTIV WAR

AFGHANISTAN  | ANGOLA | BOSNIEN UND HER-
ZEGOWINA | BOLIVIEN | CHILE | EL SALVADOR | 
GAZASTREIFEN |  HAITI | INDIEN | IRAN | KAM-
BODSCHA | KROATIEN | KUBA | LAOS | LITAUEN | 
MYANMAR | NAMIBIA | NICARAGUA | PERU | 
RUSSLAND | RUMÄNIEN | SERBIEN | SRI-LANKA | 
SÜDAFRIKA |UKRAINE | VIETNAM

SOLIDARITÄT 
WELTWEIT UND 
HAUTNAH.
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SÜDAFRIKA Farmarbeiterinnen und Kleinbäuerinnen der Provinz 
Western Cape haben kaum Zugang zu eigenem Land und kön-
nen ihren Lebensunterhalt durch Saisonarbeit und unzureichen-
de landwirtschaftliche Ressourcen nur schwer sichern. Durch 
partizipative Landwirtschaftsprojekte stärken wir mit unserer 
Partnerorganisation Surplus People Project das Selbstbewusst-
sein und die Ernährungssicherheit von Frauen in dieser Region.

VIETNAM 
Durch die Auf-
forstung von 
Mangroven und 
Trainings in ökolo-
gischer Fischzucht un-
terstützt SODI insgesamt 500 Küsten-
bewohnerInnen der Tam Giang La-
gune dabei, sich an den Klimawan-
del anzupassen und ihre Lebens- 
grundlagen nachhaltig zu sichern. 

In der Provinz Yen Bai unterstützt 
SODI gemeinsam mit unserer Partner- 
organisation The Centre for Promo-
ting Development for Women and 
Children Menschen aus vier Dörfern 
dabei, dringend benötigte Infrastruk-
tur wie Straßen, Bewässerungskanä-
le und Trinkwasserversorgung zu 
planen und umzusetzen. 

Frauen, die einer ethnischen Min-
derheit angehören oder eine Behin-
derung haben, sind besonders von 
Armut betroffen. Eine Ursache ist die 
fehlende Möglichkeit ein Einkommen 
zu erwirtschaften. SODI unterstützt 
insgesamt 606 arbeitslose Frauen in 
der ProvinzNghe An, eine berufliche 
Ausbildung zu absolvieren, um auf 
eigenen Beinen zu stehen.

NEPAL Nach dem Erdbeben in Nepal leistet SODI mit der lokalen Part-
nerorganisation SAHAS Nepal Nothilfe für mehr als 2.400 vom Erdbeben 
betroffene Menschen in entlegenen Bergregionen im Distrikt Rasuwa. Mit 
SAHAS Nepal unterstützen wir nach Abschluss der Nothilfemaßnahmen 
die Wiederaufbauarbeit und die Menschen beim Neuanfang. Im Distrikt 
Dailekh in Westnepal unterstützen wir mit SAHAS Nepal außerdem Klein-

bäuer*innen auf ressourcenschonende, agrarökologische Anbaumethoden 
umzustellen und ihre Ernährung nachhaltig zu sichern.

MOSAMBIK Im Distrikt Mossuril unterstüt-
zen wir mit unserer Partnerorganisation Teran 
Foundation die Frauen der lokalen Seifenko-
operative SHINE. Wir statten die Koopera-
tive mit Produktionsmitteln wie Seifenformen 
aus und unterstützen die Mitglieder bei der 

Vermarktung ihrer Seife. Durch die 
Produktion und den Verkauf 

hochwertiger Seifen erzielen 
die Frauen ein Einkommen 
für ihre Familien. Gleichzei-
tig fördern sie die Praxis des 
Händewaschens mit Seife 
und leisten damit einen we-

sentlichen Beitrag zur Gesund-
heitsvorsorge in ihrer Gemeinde. 
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NGHE AN: ZWISCHEN BÜHNE & NÄHMASCHINE

E twa 150.000 Kinder sind seit dem Viet-
namkrieg mit Behinderungen zur Welt 

gekommen. So auch die 28-jährige Thuan aus 
Nam Dan in der Provinz Nghe An. Die junge 
Frau ist von Geburt an kleinwüchsig. Als Thuan 
mit ihrer jüngeren Schwester im Frühjahr 2011 
einen fünfmonatigen Schneiderkurs begann, 
ahnte sie noch nicht, wie das ihr Leben verän-
dern würde. Nicht nur, weil sie das erste Mal 
in ihrem Leben in der 30 km entfernten Pro-
vinzhauptstadt Vinh leben sollte. Die Ausbil-
dung forderte auch die in der Gesellschaft weit 
verbreitete Vorstellung heraus, dass Menschen 
mit Behinderungen passiv und unfähig sind. 

Nach fünf Monaten Lernen und Leben in 
einem Ausbildungszentrum der Vietnamesi-
schen Frauenunion nahm Thuan weit mehr 

als die Fähigkeit zu Nähen mit nach Hause. 
Sie kehrte heim mit dem Glauben an die ei-
genen Fähigkeiten – und mit der Zuversicht, 
dass auch eine Frau mit einer Behinderung 
das Recht hat, eine eigene Familie zu grün-
den. Bald schon heiratete Thuan. Im Frühjahr 
2014 kam ihr Sohn zur Welt. Das junge Paar 
gab ihm den Namen Nguyen Thanh Cang, 
was übersetzt „Erfolg“ bedeutet.

Sich mit Musik Gehör verschaffen 

Zwar steht die Nähmaschine noch im Haus 
von Thuans Eltern, doch neben ihrem Sohn 
gilt ihre Aufmerksamkeit zurzeit ihrer Band 
„Coi Nguon", die sie 2014 mit ihrem Mann 
gründete. Auch hinter dem Namen der Band 
steckt eine tiefe Bedeutung. „Coi Nguon“ 

heißt übersetzt „Mitgefühl“. Die Band weckt 
aber nicht nur Mitgefühl, sondern viel wich-
tiger noch: sie macht Mut. „Auch wenn deine 
Augen nichts sehen, so schreite doch voran, bleib 
nicht stehen“ singt Khoa, Sänger der Band und 
seit seiner Geburt blind. Sieben der 10 Band-
mitglieder haben eine Behinderung – im Fall 
von Thuan eine Spätfolge des Pflanzengifts 
„Agent Orange“.

Die Lieder sind ein Appell an Menschen mit 
Behinderung, niemals aufzugeben. Die Ge-
schichte von Thuan machte schnell die Runde 
in Vietnam. Ein erfolgreicher Geschäftsmann 
aus Ho Chi Minh Stadt, der ursprünglich aus 
Nam Dan stammte, baute 2014 für die Familie 
von Thuan ein kleines Haus – damit die Band 
ausreichend Platz zum Proben hat.

Seit 25 Jahren ist die Vietnamesische Frauenunion in der Provinz Nghe An Partner an SODIs Seite. Was mit einem  
Projekt begann, wurde im Laufe der Zeit zu einer intensiven Partnerschaft mit mehr als sechs Projekten die Mut machen.

Nghe An, Vietnam: SODI unterstützt Frauen mit und ohne Behinderung eine Ausbildung zu erlernen. Nach ihrer Ausbildung gründete 
die 28-jährige Thuan ((rechts im Bild)) eine Band und macht behinderten Menschen Mut, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen. 

TITELTHEMA

25 Jahre Partnerschaft mit der Vietnamesischen Frauenunion
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BILDUNG VERBESSERN &
ARMUT ÜBERWINDEN

Um Armut zu überwinden, ist der 
Zugang zu Bildung entscheidend. 
Bildung ermöglicht sozialen Auf-
stieg und kann Armut durchbre-
chen. SODI setzt sich dafür ein, 
die Bildungssituation von Frauen 
und Kindern zu verbessern, zum 
Beispiel in Vietnam. Bitte unter-
stützen Sie Projekte wie dieses 
mit Ihrer Spende! Wir setzen 
Ihre Spende dort ein, wo sie am 
nötigsten gebraucht wird. 

Für 155 Euro kann bspw. eine Frau 
in Vietnam einen Ausbildungskurs 
besuchen und so wirtschaftlich 
auf eigenen Beinen stehen.

BILDUNG VERBESSERN

Mit Bildungsprojekten in Viet-
nam, Mosambik und Namibia 
stärkt SODI vor allem Frauen und 
Kinder. In Vietnam unterstützt 
SODI Frauen mit und ohne Be-
hinderung, eine Berufsausbildung 
zu erhalten. Eine Verbesserung 
ihrer Bildungssituation wirkt sich 
nicht nur positiv auf ihr eigenes 
Leben aus, sondern auch auf die 
Entwicklung ihrer Familie und auf 
ihr Umfeld.

Mehr erfahren: 
www.bildung-vietnam.sodi.de

SCHWERPUNKT
BILDUNG

ARMUT BEENDEN
SPENDENKENNWORT!

Lernen auf Augenhöhe

Seit 2008 unterstützt die Frauenunion junge 
Frauen mit Ausbildungskursen in Schneide-
rei, Kosmetik- und Friseurhandwerk sowie
Gastronomie und vermittelt die Absolven-
tinnen an Unternehmen oder unterstützt sie 
bei der Gründung eines eigenen Geschäfts.  
Um sich mit ihren Produkten langfristig am 
Markt zu etablieren, hilft die Frauenunion 
den Frauen nach Abschluss ihrer Ausbildung, 
sich in Produktionsgruppen zusammenzu-
schließen, um sich auf die Herstellung regio-
naler Produkte wie beispielsweise Sojasauce, 
Fischsauce oder Sesamkekse zu spezialisieren.

Als die Ausbildungskurse in Schneiderei  mit 
Unterstützung von SODI und der Stiftung 
Nord-Süd-Brücken 2011 erstmals auch für 
Frauen mit Behinderung angeboten wur-
den, war das auch für den erfahrenen Pro-
jektpartner noch Neuland. Jedes Projekt 
bringt die Frauenunion und SODI weiter in 
einem Lernprozess: Wie muss man gegebe-

nenfalls den Unterricht anpassen? Wie kann 
man die Gründung von Selbsthilfegruppen 
unterstützen? Heute ist die Integration von 
Frauen mit Behinderung fester Bestandteil 
des Programms.

Die Geschichte von Thuan macht Mut. Die 
junge Frau fehlt auf keiner Konferenz der 
Frauenunion, um auf dem Podium anderen 
Frauen selbstbewusst ihre Geschichte zu schil-
dern. Bis heute hat mehr als ein Drittel der 
Absolventinnen den Sprung in ein unabhän-
giges Leben geschafft und erwirtschaftet als 
Angestellte, mit einem eigenen Restaurant 
oder Friseursalon ein eigenes Einkommen. 
Bis Ende 2016 sollen mit Unterstützung von 
SODI insgesamt 606 Frauen mit und ohne 
Behinderung aus der Provinz Nghe An eine 
Ausbildung und so die Chance erhalten, auf 
eigenen Beinen zu stehen – ob mit Behinde-
rung oder ohne Behinderung.

Susanne Wienke
Programm-Managerin Asien
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Endlich ein eigenes Einkommen − Thuan (vorne) nach ihrer Ausbildung zur Schneiderin 2011. 

„Durch die Projekte, die wir mit SODI 
umsetzen, helfen wir Menschen, ein 
selbstbestimmtes und unabhängiges Le-
ben zu führen. Wir stärken die Rechte 
von Menschen, anstatt nur ihre Bedürf-
nisse zu befriedigen.“

 
Nguyen Thi Ha, Projektkoordinatorin und Lei-

terin des beruflichen Trainingszentrums der Viet-
namesischen Frauenunion Nghe An in Vinh, Vietnam

Namibia

Mosambik

Vietnam
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Durch nachhaltige Lösungen und Solidarität Armut überwinden

„Weil die Gemeinschaft stärker ist als der Einzelne“

Ohne Bildung, Land und Ressourcen wie Saatgut verschlechtern sich die Chancen auf ein würdevolles 
Leben ohne Armut. In vielen Regionen der Welt betrifft das vor allem Frauen. Gleiche Chancen existieren 
für sie oft nur auf dem Papier. 

„Sie halten dich am Boden”, erzählt eine 
der Bäuerinnen in der Provinz Wes-

tern Cape und meint damit die Landrefor-
men und Programme zur Ernährungssiche-
rung in Südafrika, in denen Frauen einfach 
übergangen werden. Hätten Frauen in der 
Landwirtschaft die gleichen Möglichkeiten 
wie Männer, würde das viele positive Effekte 
haben – nicht nur für sie selbst, sondern auch 
für ihre Familien und die Region, in der 
sie leben. Mit besserem Zugang zu Saatgut, 
Land und Bildung können Kleinbäuerinnen  
ihre  Ernteerträge um 20 bis 30 Prozent er-
höhen und so ein Einkommen erzielen, ihre 
Kinder besser ernähren und zur Schule schi-

cken – ein ganz wesentlicher Beitrag zum 
Armutsabbau für die Region.

In Südafrika stärkt SODIs Partnerorganisa-
tion Surplus People Project (SPP) in einem 
neuen SODI-Projekt das Selbstbewusstsein 
und die Ernährungssicherheit von Frauen 
durch partizipative Landwirtschaftsprojek-
te. Kleinbäuerinnen und Farmarbeiterinnen 
erhalten landwirtschaftliche Schulungen, 
die auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten sind. 
Anstatt auf genverändertes, patentgeschütz-
tes Saatgut, Kunstdünger und Pestizide zu 
setzen, fördert SPP den Einsatz von tradi-
tionellem Saatgut und agrarökologischen 

Anbaumethoden, um den Bodenschutz 
und die Bodenfruchtbarkeit nachhaltig zu 
verbessern.

Und noch etwas macht die Projekte von 
SPP besonders: Jedes Projekt wird bereits 
in der Planungsphase auf Augenhöhe ge-
meinsam mit den Frauen entwickelt. „SPP 
arbeitet durch Kooperationen, Solidarität 
und gemeinschaftliche Initiativen, weil die 
Gemeinschaft stärker ist als der/die Einzelne. 
Wir sprechen nicht für Menschen. Wir tun 
nichts für sie, sondern mit ihnen.“, beschreibt 
Herschelle Milford, die Direktorin von SPP, 
die solidarische Arbeitsweise ihrer Organisa-

TITELTHEMA
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In der Provinz Western Cape in Südafrika sollen Frauen in Zukunft auch von der Landwirtschaft leben können. 
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EXISTENZEN SICHERN & 
ARMUT ÜBERWINDEN

Wer Armut und Hunger bekämp-
fen will, muss KleinbäuerInnen und 
FischerInnen stärken und dafür 
sorgen, dass Frauen in der Land-
wirtschaft die gleichen Chancen er-
halten wie Männer. Deshalb stärkt 
SODI KleinbäuerInnen, zum Beispiel 
in Südafrika. Bitte unterstützen Sie 
Projekte wie dieses mit Ihrer Spen-
de! Wir setzen Ihre Spende dort ein, 
wo sie am nötigsten gebraucht wird. 

Mit 80 Euro kann bspw. in Südafrika 
eine Frau mit Saatgut und landwirt-
schaftlichen Geräten wie z.B. Ha-
cken, Schaufeln und einer Schubkar-
re ausgestattet werden, damit sie ihr 
Feld bewirtschaften kann.

EXISTENZEN SICHERN

Mit Projekten in Südafrika, Nepal und 
Vietnam unterstützt SODI Kleinbäue-
rInnen und lokale FischerInnnen, ihre 
Lebensgrundlagen zu sichern. Durch 
Schulung zu verbesserten Anbaume-
thoden oder nachhaltiger Fischerei 
und die Ausstattung mit Saatgut und 
Geräten können sie ihre Erträge auf 
umweltverträgliche Weise steigern 
und mit dem Verkauf der Überschüs-
se ein Einkommen erzielen. So kön-
nen sie sich, ihre Familien und die 
Region, in der sie leben, selbständig 
und langfristig ernähren.

tion. Aktuell entwickelt Herschelle Milford 
zusammen mit Frauen aus den ländlichen 
Regionen nördlich von Kapstadt den Fahr-
plan für das neue SODI-Projekt, das ihre 
landwirtschaftliche Tätigkeit ertragreicher 
machen und ihre ökonomische Unabhän-
gigkeit fördern soll.

„Frauen die Freiheit zu geben, ihren
eigenen Lebensunterhalt zu sichern“

Frauen sind in der Zielgruppe der Landlosen 
und KleinbäuerInnen, die SPP unterstützt, 
in einer besonders prekären Situation. Sie 
finden oft nur saisonale und schlecht bezahl-
te Arbeit auf Farmen und sind so-
mit vom (ebenfalls unzurei-
chenden) Einkommen 
ihrer Ehemänner und 
von der Sozialhil-
fe abhängig. Im 
süda f r i k a n i-
schen Kontext, 
in dem häus-
liche und se-
xuelle Gewalt 
gegen Frauen 
ohnehin extreme 
Ausmaße ange- 
nommen hat, ma-
chen diese ökono-
mische Ohnmacht und 
Abhängigkeit die Frauen 
noch schutzloser.

Hinzu kommt, dass im Zuge der ohnehin 
schleppend vorangehenden Landreform in 
Südafrika der größte Teil des umverteilten 
Landes bisher an Männer gegangen ist. 
Nicht-weiße Frauen haben kaum eigene 
Landnutzungsrechte.

„Mein Wunsch ist, Frauen die Freiheit zu 
geben, ihren eigenen Lebensunterhalt zu si-
chern, auch wenn sie von der Landwirtschaft 
leben. Wir wollen die Ressourcen und Erträge 

von Frauen in der Land- und Viehwirtschaft 
steigern und Foren zum gemeinsamen Ler-
nen, Austausch und Aufbau von Solidarität 
schaffen. In vielen Gemeinden treiben Frau-
en bereits gesellschaftliche Veränderungen 
voran. Solche Initiativen werden wir stärken 
und neue Prozesse anstoßen, um eine wirkli-
che Transformation in unseren Gemeinden 
zu bewirken“, fasst Herschelle Milford ihre 
Ziele für das Vorhaben zusammen.

Veränderung lebt von Solidarität

Neben ökologischen Anbaumethoden unter-
stützt SPP die Frauen dabei, sich selbst zu 

organisieren, um ihr Recht auf 
Landbesitz einzufordern. 

Starke ländliche Bewe-
gungen, die solida-

risch handeln, sind 
nach Überzeu-
gung von SPP 
die Vorausset-
zung, um das 
Kräfteverhält-
nis in der Ge-
se l l s cha f t  zu 
verändern und 

Ressourcen wie 
Land und Wasser 

umzuverteilen. Her-
schelle Milford ist nach 

dem erfolgreichen letzten 
Projekt mit SODI zuversichtlich: 

„Die Leute haben wieder Träume und Visi-
onen, sie können sich jetzt eine andere Ge-
sellschaft und ein anderes Zusammenleben 
vorstellen. Werte wie Solidarität, Kooperation 
und Partizipation haben für sie eine ganz neue 
Bedeutung bekommen.“

Carla Penderock
Programm-Managerin Afrika 
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Durch Schulungen zu verbesser-
ten Anbaumethoden können 

BäuerInnen ihre  Ernteer-
träge steigern. 

SCHWERPUNKT
EXISTENZSICHERUNG

ARMUT BEENDEN
SPENDENKENNWORT!

Mehr erfahren: 
www.existenzsicherung-suedafrika.sodi.de

Südafrika

Nepal
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„SPP Surplus People Project arbeitet 
durch Kooperationen, Solidarität und 
gemeinschaftliche Initiativen, weil die 
Gemeinschaft stärker ist als der/die Ein-
zelne. Wir sprechen nicht für Menschen. 

Wir tun nichts für sie, sondern mit ihnen.“ 

Hershelle Milford, 
Direktorin Surplus People Project, Südafrika

Vietnam
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Nach dem Erdbeben in Nepal: Mehr als zwei Millionen Menschen haben alles verloren. Eine Frau blickt auf 
ihr zerstörtes Haus im Distrikt Rasuwa in der Himalaya Region. 90 Prozent der Häuser wurden hier zerstört.

©
 S

A
H

A
S 

N
ep

al

KRISEN GEMEINSAM ÜBERWINDEN 
UND NOT LINDERN

N och nie hat es so viele verschiedene 
Krisen und Konflikte an so vielen un-

terschiedlichen Orten der Welt gegeben wie 
2014. Die Zivilbevölkerung leidet wie immer 
am meisten. Familien werden auseinander ge-
rissen oder ganz ausgelöscht. Nothilfe im Fall 
von Naturkatastrophen oder gewalttätigen 
Konflikten ist seit der Gründung von SODI 
fester Schwerpunkt der Auslandsarbeit. Bei 
Krisen und Katastrophen unterstützt SODI 
gemeinsam mit lokalen Partnern schnell und 
unkompliziert Kinder, Frauen und Männer, 
um ihre Not zu lindern. In einer Krise sind 
unsere Partner bereits vor Ort und leisten 
medizinische Hilfe, verteilen lebenswichtige 
Güter wie Decken, Zelte und Nahrungsmittel.

Nepal: Auf Nothilfe folgt Wiederaufbau

Als die Erde am 25. April 2015 um die Mittags-
zeit in Nepal bebte, war noch nicht klar, welche 
Auswirkungen zu befürchten sind. Das Beben 
der Stärke 7,9 war das stärkste Erdbeben in der 
Region seit 80 Jahren. Zahlreiche Nachbeben 
folgten. Die Konsequenzen waren verheerend: 
Mehr als zwei Millionen Menschen haben alles 
verloren. Hundertausende Menschen sind bis 

heute obdachlos. SODI hat mehr als 2.400 
Menschen im Distrikt Rasuwa gemeinsam 
mit der nepalesischen Partnerorganisation 
SAHAS Nepal mit Nothilfemaßnahmen un-
terstützt und leistet nun langfristige Wieder-
aufbauarbeit. Dabei bauen SODI und SAHAS 
Nepal auf Hilfe zur Selbsthilfe. „Wir werden 
uns in dieser Phase auf den Wiederaufbau von 
Grundschulen, Gesundheitsstationen, Toiletten, 
Trinkwasserleitungen und Bewässerungskanälen 
konzentrieren. Dabei muss die Bevölkerung aber 
auch mitmachen und nicht nur Hilfeempfänger 
sein.“, erklärt Surendra Shrestha, Direktor von 
SAHAS Nepal. Die Versorgung der Menschen 
mit Saatgut gehört außerdem dazu, denn es 
gilt eine Hungerkatastrophe zu verhindern 
und mit dem Wiederaufbau auch an Projekte 

anzuknüpfen, die durch das Beben zum Erlie-
gen gekommen sind. Dazu gehört ein Projekt 
zur Verbesserung der Ernährungssituation von 
Kleinbäuer*innen in der Region Dailekh.

Gazastreifen: Eine Krise ohne Ende

Nach Jahrzehnten voller Gewalt ist der Konflikt 
in der Region Gazastreifen noch nicht gelöst. 
Der jüngste Krieg 2014 forderte mehr als 2.100 
Opfer. 100.000 Menschen wurden obdachlos. 

2014 startete SODI einen Spendenaufruf 
und konnte innerhalb weniger Wochen 
25.000 Euro für Nothilfemaßnahmen mo-
bilisieren. Die Partnerorganisation Handicap 
International konnte mit Unterstützung von 
SODI mehr als 4.000 behinderte Menschen 
medizinisch betreuen oder an entsprechende 
Stellen vermitteln. Insgesamt wurden 9.000 
Einheiten Rehabilitationsmaßnahmen durch-
geführt und die fünf Regierungsbezirke des 
Gazastreifens mit stationären und mobilen 
Teams versorgt. In Gaza bleibt die Lage bis 
heute kritisch. Unser Partner Handicap Inter-
national ist dauerhaft vor Ort, um die Men-
schen zu unterstützen.

Bitte unterstützen Sie Projekte wie 
diese mit Ihrer Spende! Wir setzen 
Ihre Spende dort ein, wo sie am 
nötigsten gebraucht wird. 

ARMUT BEENDEN
SPENDENKENNWORT!

TITELTHEMA

Schnelle Hilfe für eine langfristige Perspektive
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Wir feiern unseren 25. Geburtstag – feiern Sie mit! Machen Sie Ihr eige-
nes Jubiläum oder Ihren Geburtstag zu einer guten Sache und wünschen 
Sie sich etwas Besonderes: Unterstützung für SODI.

A nlässlich ihres 60. Geburtstags hat 
auch Marlis Weißleder aus Berlin lie-

ber um Spenden statt Geschenke gebeten. 
Frau Weißleder und ihre Gäste haben über 
1.500 Euro gesammelt. Die fröhliche und 
engagierte Dame hat nicht nur ein großes 
Herz sondern sie sprüht auch vor Ideen. 

Ein Teil des gesammelten Geldes, immerhin 
fast 320 Euro, stammte aus dem Erlös der 
Tombola, die Frau Weißleder für ihr Fest 
organisierte. Die Lose verkaufte sie selbst. 
Mit Unterstützung von SODI wurden alle 
Gäste über SODIs Arbeit und auch ein 
Selbsthilfe-Projekt in Vietnam informiert, 
welches Frau Weißleder am Herzen liegt.

Starten Sie Ihre eigene 
Spendenaktion für SODI!

Haben Sie in diesem Jahr etwas zu feiern? 
Dann machen Sie Ihr Jubiläum oder Ihren Ge-
burtstag doch zu einer guten Sache für SODI!

So geht ś: 
1. Freunde, Familie und Bekannte einladen
2. Spenden wünschen
3. Unsere Arbeit für eine gerechte und fried-
liche Welt ohne Armut unterstützen

Sie haben Fragen, benötigen Hilfe bei der 
Organisation Ihrer Jubiläumsaktion oder 
möchten Informationsmaterial?

Patricia Schulte 
Tel.: (030) 920 9093-15

E-Mail: 25jahre@sodi.de

SPENDEN STATT 
GESCHENKE

„Das Glück, das mir in 
meinem Leben wider-
fahren ist, möchte ich 
gern mit besonders 
benachteil igten 
Frauen teilen und 
ihnen dabei hel-
fen, sich eine eigene 
Existenz auf zubauen. 
So dass sie ein selbstbestimmtes und 
wertgeschätztes Leben führen können. 
Ich wünsche den Frauen in Nghe An, 
dass sie sich durch die Hilfe von SODI 
eine eigene Existenz aufbauen und – 
wenn sie das wünschen – auch eine 
Familie gründen können.“

Den Freitag lesen und SODI unter-
stützen: Auch die kritische Wochen-
zeitung „Der Freitag“ erschien erst-
malig 1990. Eine Gemeinsamkeit die 
uns verbindet. In unserem Jubiläums-
jahr unterstützt uns „Der Freitag“ und 
spendet für jeden neu gewonnen Le-
ser 20 Euro an SODI.

So einfach funktioniert ś:

1.	Beiliegende Abokarte ausfüllen
	 und abschicken

2.	Den Freitag 3 Wochen kostenlos 
	 testen und dann weiterlesen

3.	Unsere Arbeit für eine friedliche
	 und gerechte Welt ohne Armut
	 unterstützen

JUBILÄUMSAKTION 
MIT

Marlis Weißleder unterstützt mit dem Geld unser Frauenbildungsprojekt in Vietnam. Frau Weißleder und 
ihre Gäste haben über 1.500 Euro gesammelt. SODI und die Vietnamesische Frauenunion sagen DANKE! 

MARLIS WEISSLEDER AUS BERLIN
HAT LIEBER UM SPENDEN FÜR SODI
STATT UM GESCHENKE GEBETEN
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25 JAHRE SODI: 
WIR NEHMEN DIE HERAUSFORDERUNG AN
Gemeinsam mit Partnern, Freund*innen und Unterstützer*innen hat SODI sein 25. Jubiläum 
mit Musik, interessanten Gesprächen und tollen Darbietungen in Berlin gefeiert.  
Pünktlich zum Jubiläum begrüßt SODI außerdem einen neuen Vorstand.

Z um 25-jährigen Bestehen feierte SODI am 27. Juni unter dem 
Jubiläumsmotto "Gemeinsam mehr bewegen" mit neuen und 

alten Weggefährten bei Musik und einem abwechslungsreichen Pro-
gramm in der Kiezspinne Lichtenberg. Mit einer Jubiläumsausstel-
lung konnten die Gäste nicht nur die Geschichte von SODI Revue 
passieren lassen, sondern auch auf Erfolge und Herausforderungen 
blicken. Die schönsten Momente unserer Jubiläumsfeier haben wir 
in einer Bildergalerie für Sie festgehalten. Wir bedanken uns bei 
unseren Gästen! Lesen Sie mehr: www.25jahre-bildergalerie.sodi.de

SODI begrüßt neuen Vorstand

SODI verändert sich, genauso wie die globalen und lokalen Her-
ausforderungen, denen wir uns bei unserem Einsatz für eine fried-
liche und gerechte Welt ohne Armut gegenüber sehen. Seit dem 27. 
Juni steht SODI dabei ein neuer Vorstand vor (siehe Bild). Auf der 
Mitgliederversammlung wurde Sarah Ninette Kaliga zur neuen 
Vorstandsvorsitzenden gewählt. Sie löst damit Bernd Krause ab, 
der die Funktion vier Jahre innehatte. Stellvertretende Vorsitzende 
sind Sylvia Werther und Klaus Dieter Peters. 

„Die Verbindung von Aus- und Inlandsarbeit bei SODI ist für mich 
von besonderer Wichtigkeit, denn sie trägt erstens dazu bei, Menschen, 
die Hilfe benötigen, zu unterstützen und zweitens, Menschen für die 
Lage anderer zu sensibilisieren und ihr Tun zu hinterfragen. Um dies 
zu verwirklichen, braucht SODI viele Unterstützerinnen und Unter-
stützer. Diese zu mobilisieren und SODI noch ein Stück bekannter 
zu machen, sehe ich als meine Aufgabe.", begründet Sarah Ninette 
Kaliga ihr Engagement als neue Vorstandsvorsitzende. Uwe Jaeni-
cke, seit langem ehrenamtlich für SODI aktiv, erklärt: „Ich möchte 
meine Kenntnisse und Erfahrungen im Vorstand vor allem auch mit 

dem Ziel einbringen, das Zusammengehörigkeitsgefühl und gegenseitige 
Verständnis zwischen den verschiedenen Generationen der SODI-Mit-
streiter zu verbessern. Dann wird es unserer Organisation auch in den 
nächsten Jahren gelingen, die Welt ein Stück friedlicher, gerechter und 
solidarischer zu machen.“ 

Mit unserem neuen SODI-Vorstand, dem SODI-Team sowie Un-
terstützer*innen und Wegbegleiter*innen nehmen wir die Heraus-
forderungen der Zukunft an und setzen uns weiterhin beharrlich 
für unsere Ziele ein. 

In den Vorstand gewählt wurden (von links nach rechts): Wolfgang Schunke, 
Dr. Dorle Zilch, Sylvia Werther, Sarah Ninette Kaliga, Dr. Rolf Sukowski, 
Uwe Jaenicke, Klaus Dieter Peters (fehlt im Bild).

25 Jahre SODI: Unter dem Jubiläumsmotto „Gemeinsam bewegen wir 
mehr" haben rund 250 Gäste am 27. Juni mit SODI in Berlin gefeiert.
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UNSERE SODI-BOTSCHAFTER*INNEN
Als Fördermitglieder sorgen sie dafür, dass wir langfristiger planen können. Im Büro oder 
auf Veranstaltungen sind sie unermüdlich im Einsatz. Viele Menschen engagieren sich 
als Botschafter*innen für SODI und unterstützen unsere Arbeit. Hier möchten wir Ihnen 
einige wenige vorstellen. Wir danken allen unseren Unterstützer*innen herzlich! 

„Ich bin Fördermitglied von SODI 
und seit Langem mit dem Verein 
und dem Solidaritätsgedanken 
verbunden. Da ich den Einsatz 
von SODI für die benachteilig-
ten Menschen dieser Welt sehr 

schätze, ist es für mich angemes-
sen, dass ich SODI auch bei der 

Ordnung meiner persönlichen Dinge 
berücksichtige. Ich wünsche mir, dass andere SODI-För-
derer meinen Überlegungen folgten.“ 

Frau Dr. Striegnitz hat entschieden, ihr Vermächt-
nis testamentarisch für eine friedliche und gerechte 
Welt ohne Armut einzusetzen. So engagiert sie sich 
über ihr Leben hinaus für SODI-Projekte, die ihr 
wichtig sind.

Dr. Sonja Striegnitz, SODI-Botschafterin und Fördermitglied

„Durch den Wohlstand, in den ich 
zufällig hineingeboren wurde, fühle 
ich mich verantwortlich, etwas von mei-
nem Glück abzugeben an die, die zufällig in 
Notstand geboren wurden oder geraten sind. Also helfe ich mit 
dem, was ich geben kann, einer Organisation mit langjähriger 
Erfahrung und Erfolgen, diejenigen Ziele durchzusetzen, die 
nur gemeinsam zu erreichen sind.“

Kathrin Hasenburger, SODI-Botschafterin und ehrenamtliche 
Unterstützerin, z.B. im Büro

„Wir alle haben eine Verantwor-
tung, die wir nicht einfach ver-
schwenden können. Wie sollen 
wir zukünftigen Generationen 
erklären, dass wir nicht genug 

getan haben, um die Welt und 
deren Lebewesen zu retten. In der 

afrikanischen Philosophie heißt es: 
„Ubuntu – Ich bin, weil wir sind“. Und das ist der 
Motor meines Seins.“

Stefanie-Lahya Aukongo, SODI-Botschafterin, 
Künstlerin und Aktivistin

„Solidarität bewirkt, dass wir uns stärker als eine Gemein-
schaft verstehen, in der Menschen sich gegenseitig unterstützen 
und jeder darauf aufpasst, dass keiner an 
den Rand gerät. So kann Solidarität 
jeden Tag große und kleine Wunder 
bewirken und trägt zum Lebens-
glück bei.“

Birgit Monteiro, Bezirksbürgermeiste-
rin von Lichtenberg und seit 10 Jahren 
SODI-Mitglied

„Mein Engagement für SODI ist für mich praktische Soli-
darität für eine gerechte, selbstbestimmte 
Gesellschaft weltweit. SODI unterstützt 
mit konkreten Projekten zahlreiche 
Menschen in ihrem täglichen Kampf 
für ein menschenwürdiges Leben.“ 

SODI-Botschafter und ehrenamtlicher 
Unterstützer, z.B. auf Veranstaltungen

„Weltweit, hautnah – das ist, was die Solidarität von 
SODI seit 25 Jahren bestimmt, aufbauend auf den 
jahrzehntelangen Aktivitäten des Solidaritätsko-
mitees der DDR. Mit Freude und mit großer 
Genugtuung erlebe ich Werden und Wachsen un-
serer anerkannten Nichtregierungsorganisation, 
deren Erfolge auf engster Zusammenarbeit mit 
unseren Partnern im Globalen Süden basieren.“ 

Marlene Vesper gehört zu den Gründungsmit-
gliedern von SODI. Sie ist seit 25 Jahren 

aktives Mitglied und trägt den Gedanken 
einer friedlichen und solidarischen Welt 
aktiv in ihre zahlreichen Netzwerke.

Marlene Vesper, SODI-Botschafterin 
und Gründungsmitglied

02-2015
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Flüchtlinge und viele Migrant*innen verlassen ihre Heimat aufgrund existenzieller Nöte und Bedrohungen: Sie 
fliehen vor politischer Unterdrückung, Krieg, Gefahr für Leib und Leben oder den Folgen des Klimawandels. 
25 Jahre SODI sind ein guter Zeitpunkt, um die Herausforderungen unserer Zeit neu zu antizipieren und sich 
als Organisation zu positionieren: Die Stärkung der Solidarität mit Flüchtlingen gehört für SODI dabei zu den 
zentralen Voraussetzungen für eine zukunftsfähige Welt.

D erzeit befinden sich weltweit fast 60 
Millionen Menschen auf der Flucht – 

so viele wie seit dem Zweiten Weltkrieg nicht 
mehr. Jeder zweite Flüchtling ist ein Kind. Die 
meisten der Vertriebenen kommen nicht nach 
Deutschland oder Europa, sondern suchen 
Schutz vor Krieg und Gewalt in ihren eigenen 
oder den unmittelbaren Nachbarländern. Es 
sind nicht Berlin, Brandenburg oder der Frei-
staat Sachsen, sondern in viel größerem Maße 
der Libanon, Jordanien oder die Türkei, welche 

die meisten syrischen Flüchtlinge aufnehmen, 
oder Pakistan, das seit Jahren Flüchtlingen aus 
Afghanistan Zuflucht bietet.
 
Immer wieder treffe ich in Deutschland ehe-
malige Kolleg*innen oder Freund*innen aus 
dem Jemen, Syrien oder Afghanistan und stel-
le in den Gesprächen mit ihnen beschämt und 
oft genug auch voller Wut fest, welche Hürden 
wir hier in Europa aufbauen.  Residenzpflicht, 
Beschäftigungsverbot für Flüchtlinge, men-

schenunwürdige Unterkünfte und bürokra-
tische Hürden, die kaum ein hier lebender 
Mensch bewältigen könnte. Auch wenn in-
ternationale Solidarität und unermüdlicher 
Einsatz von Aktivisten inzwischen unsere Re-
gierenden dazu gezwungen haben, hier und 
da die Aufnahmebedingungen zu lockern, 
sind wir doch noch weit davon entfernt, wirk-
lich sicheres und vor allem umfangreiches 
Asyl zu bieten. Das tägliche Sterben auf dem 
Mittelmeer geht unvermindert weiter, Asyl-

suchende werden hin und her geschoben wie 
unverkäufliche Waren. Gleichzeitig schottet 
sich Europa ab, zieht Mauern immer höher 
und setzt sogar sein Militär dafür ein, Flücht-
ende möglichst schon vor den europäischen 
Grenzen abzufangen und in katastrophale 
Verhältnisse zurückzuschicken.
 
Wir sind, auch weil wir Europäer durch die 
grenzenlose Ausbeutung der Länder des 
globalen Südens oft genug zu Ursachen für 

Flucht und Vertreibung beitragen, in der 
Pflicht, Flüchtlingen aus aller Welt zu hel-
fen und ihnen ein Leben in Würde, frei von 
Furcht und Not nach der Flucht zu ermögli-
chen. Fremdenfeindlichkeit, Rechtspopulis-
mus und Rechtsextremismus dürfen keinen 
Platz in einer Zivilgesellschaft haben, die sich 
an den Grundrechten orientiert. 

„Wir leben in einer Welt im Krieg", sagt jüngst 
der UNO-Hochkommissar für Flüchtlinge 

António Guterres und zeichnet damit ein düs-
teres Bild für die Zukunft. Für SODI heisst 
das, dass wir uns zukünftig noch mehr einset-
zen, für das Recht eines jeden Menschen auf 
Asyl unter menschenwürdigen Bedingungen.
 

Roland Lauckner 
Geschäftsführer SODI

AUF DER FLUCHT: ZEIT FÜR SOLIDARITÄT 

Flüchtlinge wie Sabah aus Syrien blicken in Flüchtlingslagern 
im Nordlibanon in eine ungewisse Zukunft.
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ENTWICKLUNGSPOLITIK 
BEGINNT IM EIGENEN KOPF
Wie SODI durch Bildungsarbeit zu einer gerechten 
und friedlichen Welt beiträgt

Entwicklungspolitik beginnt im eigenen Kopf, vor der eigenen Haustür, 
im eigenen Land. Eine gesellschaftliche Transformation hin zu mehr 
globaler Gerechtigkeit, zu Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit muss 
gemeinsam – im Globalen Norden und Globalen Süden – erreicht 
werden. Deswegen ist entwicklungspolitische Bildungsarbeit für SODI 
wichtiger Bestandteil unserer Arbeit hier in Deutschland.

S eit 2008 informiert SODI nicht nur 
über globale Herausforderungen, son-

dern vermittelt, wie wir hier in Berlin und 
Deutschland zu einer zukunftsfähigen 
Welt beitragen können. Um vor allem 
junge Menschen zu sensibilisieren und 
zu motivieren, sich für eine gerechte und 
friedliche Welt einzusetzen, schafft SODI 
geeignete Formate. Das neue Theaterpro-
jekt „Spielwut – Spielmacht“ ist eines 
davon. Mit selbstkritischem Blick schaut 
SODI auf gesellschaftliche und globale 
Herrschaftsstrukturen, die dem Entwick-
lungsbegriff zugrunde liegen. Im Rahmen 
des Projekts erarbeiten junge Erwachsene 
theaterpädagogisch die Zusammenhänge 
von Entwicklungszusammenarbeit, Kolo-
nialgeschichte, und Rassismus. 2016 sind 
Workshops an Berliner Schulen sowie eine 
Ausstellung zum Thema „Postkolonialis-
mus“ geplant. Das entwicklungspolitische 
TV-Magazin „Draufsicht“ ist bereits seit 
2011 ein fester Bestandteil des Bildungs-
programms. Ein junges ehrenamtliches 
Team schlägt mit Unterstützung von SODI 
dabei die Brücke vom Globalen Norden 
zum Globalen Süden. „Draufsicht“ fragt 
nach Ursachen von weltweiter Ungerech-
tigkeit und stellt die Verantwortung und 
beispielgebende Handlungsmöglichkeiten 
von Menschen und Initiativen in Berlin 
vor. Diskriminierung, Inklusion, sexuelle 

Identität, Exotisierung, Postkolonialismus 
und Share-Economy sind nur einige der 
Themen die Draufsicht bisher in Sendun-
gen beleuchtet hat. 

In Zusammenarbeit mit Germanwatch und 
der Agentur FLMH | Labor für Politik und 
Kommunikation hat SODI darüber hinaus 
das Online-Spiel „HANDY CRASH“ ent-
wickelt. Laut JIM-Studie 2014 besitzt fast 
jede/r Deutsche im Alter von 12 bis 19 Jah-
ren (97 %) ein eigenes Handy. Zum neuen 
Handy greifen wir im Durchschnitt alle 18 
Monate – einfach weil ein neues Modell at-
traktiver scheint. Welche ökologischen und 
sozialen Probleme durch jedes Handy verur-
sacht werden, ist vielen nicht bewusst. Mit 
dem Spiel klärt SODI spielerisch über die 
Auswirkungen für Umwelt und Menschen 
auf und wirbt vor allem bei Jugendlichen 
für einen verantwortungsvollen Umgang. 
Beim Deutschen Preis für Onlinekommu-
nikation schaffte es „HANDY CRASH“ in 
der Kategorie „Online Game“ sogar unter 
die ersten Drei! 

Ettina Zach, Programm-Managerin 
Globales Lernen Digital im Rahmen des 

Berliner Promotor/innen Programms

Daniel Weyand, Programm-Manager 
Bildungsarbeit

In 30 Runden führt HANDY CRASH User*in-
nen auf eine Weltreise und durch den Lebens-
zyklus eines Mobiltelefons. Dabei erfährt man, 
welche gravierenden Probleme bei Arbeits- 
und Umweltschutz im Rohstoffabbau, in der 
Produktion und beim Recycling existieren und 
was dagegen weltweit getan werden kann.

„Für mich ist klar, 
dass unsere Ge-
sellschaft, unser 
Denken und die Art 
einander zu behandeln, 
sich radikal verändern müssen. Drauf-
sicht ist für mich die perfekte Kombinati-
on, da wir das Learning-by-Doing-Prin-
zip anwenden und hoch relevante 
Themen auf eine Art beleuchten, wie 
es die Mainstream-Medien leider nur 
selten tun.“  

 
Aurora Orso, 

ehrenamtliches Redaktionsmitglied 
von Draufsicht bei SODI

Hintergrundinformationen und Anre-
gungen für die Einbindung des Spiels 
in Unterrichtseinheiten, Workshops und 
Projekttage gibt es auf: 

www.handycrash.org/lernen.

ERFAHREN SIE MEHR ZU HANDY 
CRASH: WWW.HANDYCRASH.ORG
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DIE SODI-ORTSGRUPPEN: ENGAGIEREN FÜR EINE 
ZUKUNFT NACH TSCHERNOBYL UND FUKUSHIMA

 „Ich war immer schon mit der Sowjetunion verbunden“ erzählt  Dag-
mar Loose, damals Sprecherin der SODI-Ortsgruppe Frankfurt 
(Oder). Sie war schockiert, als nach der Wende die Langzeitfolgen 
der Tschernobyl-Katastrophe immer deutlicher wurden. Anlass 
für SODI, 1996, also 10 Jahre nach der Nuklearkatastrophe, ein 
Programm für die Gesundung von Tschernobyl-Kindern zu starten 
und dadurch Kur- und Genesungsaufenthalte für betroffene Kin-
der zu finanzieren. Klaus Roscher, damaliges Vorstandsmitglied 
von SODI, initiierte mit engagierten Freunden und ehemaligen 
Kollegen das Programm bei SODI.

„Als ich 2001 den ersten Sach-
spendentransport nach Belarus 
begleitet habe, haben wir das 
ganze Ausmaß des Leides er-
lebt.“, erinnert sich Dagmar 
Loose. Anfangs unterstützte 
SODI betroffene Menschen 
in Belarus vor allem mit Sach-
spenden. Heute konzentriert 
sich SODI auf Geldspenden, 
um bspw. Kuraufenthalte für 
Kinder zu finanzieren. 2006 
fuhr die heute 16-jährige Nast-
ja Moltschanowa als 5.000stes 
Kind aus Tschernobyl zur Kur. 
Das Mädchen kam in Folge der 
Verstrahlung mit einem miss-
gebildeten Bein zur Welt. Seit 
zehn Jahren finanziert die SODI-Ortsgruppe aus Schwedt Nastja 
einen Aufenthalt in Schwedt, bei welchem das Mädchen jedes Jahr 
eine neue Prothese erhält und durch Reha-Maßnahmen betreut 
wird. Auch die Gruppensprecherin der jüngsten SODI-Ortsgruppe 
Wriezen hat eine persönliche Verbindung zu Tschernobyl. Gisela 
Diefenbacher hat seit 20 Jahren Patenkinder in Belarus. 

Mehr als 60 SODI-Mitglieder und Ehrenamtliche 
engagieren sich in Ortsgruppen in Frankfurt (Oder), 
Eisenhüttenstadt-LOS, Schwedt, Seelow und Wrie-
zen für SODI.  Gemeinsam machen sie sich stark 
für eine Zukunft nach Tschernobyl und Fukushima 
und das bedeutet für die SODI-Aktivist*innen vor 
allem: die Kinder der Tschernobyl-Katastrophe nicht 
zu vergessen. Was sie antreibt und was ihre Arbeit 
so besonders macht, lesen Sie hier.

25.000 Euro sollen für eine neue 
mobile Messstation gesammelt 
werden. 

Mehr als 6.000 Kindern aus Tschernobyl konnte in den letzten 10 Jahren ein 
Kuraufenthalt ermöglicht werden. Sport und gesunde Ernährung gehören zu einem 
Kuraufenthalt für Kinder ebenso dazu, wie jede Menge Spaß.
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DIE SODI-ORTSGRUPPEN: ENGAGIEREN FÜR EINE 
ZUKUNFT NACH TSCHERNOBYL UND FUKUSHIMA Für eine Zukunft nach Tschernobyl 

und Fukushima

Neue Ehrenamtliche und Spender*innen ge-
winnt Hagen Weinberg, Ortsgruppenspre-
cher Eisenhüttenstadt-LOS, in vielen per-
sönlichen Gesprächen. Auf den jährlichen 
Projektreisen nach Belarus erfahren Unter-
stützer*innen die Bedeutung ihrer Hilfe. 
Während einer dieser Reisen lernte Hagen 
Weinberg auch Professor Vasili Nesterenko 
kennen, ehemals Liquidator in Tschernobyl 
und Gründer des unabhängigen Instituts für 
Strahlensicherheit BELRAD in Minsk − ein 
wichtiger Partner der Ortsgruppen. 

Ein aktuelles Projekt, welches die Ortsgrup-
pen 2015 finanziell besonders unterstützen 
wollen, ist die Anschaffung einer neuen 
mobilen Messstation zum Strahlenmoni-
toring im Gebiet Mogiljow. Noch immer 
sind Gebiete um Brest, Gomel und Mogil-
jow verstrahlt. Damit ein geeignetes Auto zu 
einer Messstation umgebaut werden kann, 
rufen die SODI-Ortsgruppen gemeinsam 
mit der Eisenhüttenstädter Gesamtschule 3 
zu einem Spendenjahr für Tschernobyl auf. 
Gesammelt werden sollen 25.000 Euro.

Um die Kräfte zu bündeln und gemeinsa-
me größere Aktionen wie die Tschernobyl-
woche entlang der Oder zu planen, treffen 
sich die Ortsgruppen jährlich im Rahmen 
einer Klausurtagung. Unter der Überschrift 
„Für eine Zukunft nach Tschernobyl und Fu-
kushima“ rufen die Ortsgruppen mit vielen 
Veranstaltungen jedes Jahr gemeinsam 
mit Partnern aus Belarus im Rahmen der 
Aktionswoche zum Informieren und Han-
deln auf. Bei einem Jugendaustausch, den 
die Ortsgruppe Eisenhüttenstadt-LOS seit 
2013 jedes Jahr organisiert, tauschen sich 
deutsche, polnische, belarussische und uk-
rainische Jugendliche über Alternativen zur 
Atomkraft und ein nachhaltiges Leben aus.

Die Motivation aller Mitglieder

„Solidarität mit Menschen und das ehrli-
che Bedürfnis zu helfen.", so fasst Hagen 
Weinberg die Motivation aller Ortsgrup-
pen-Mitglieder zusammen.  

Susanne Laudahn
Programm-Managerin Kommunale

Entwicklungszusammenarbeit

„Die SODI-Ortsgruppe 
Schwedt organisiert 
seit 10 Jahren Unter-
stützung für das von 
der Tschernobyl-Ka-
tastrophe betroffene 
Mädchen Nastja Molt-
schanowa. Solidarität ist für mich schon 
immer eine Herzensangelegenheit, aber 
auch eine politische Überzeugung. Schwä-
cheren Menschen, ob in meiner Umge-
bung oder weit weg, zu helfen, ihnen ein 
möglichst normales Leben zu ermöglichen, 
gehört zu meinen Vorstellungen vom Zu-
sammenleben in der Gesellschaft.“

Christa Dannehl, Sprecherin der 
SODI-Ortsgruppe Schwedt

„Wir SODI-Mitglieder in 
den Ortsgruppen ent-
lang der Oder haben 
uns den Projekten in 
Belarus, für die von 
der Reaktorkatastrophe 
von Tschernobyl Betroffe-
nen, verschrieben. Weil die Strahlenfolgen 
dieser Katastrophe noch über unser Leben 
hinaus auf der Erde andauern, arbeiten 
wir wider das Vergessen. Durch unsere 
Arbeit klären wir die Öffentlichkeit zu den 
Themen Atomkraft, Atomwaffen und über 
die Folgen für Natur, Umwelt und das 
menschliche Leben auf.“

Hagen Weinberg, Sprecher der 
SODI-Ortsgruppe Eisenhüttenstadt-LOS

„Im vergangen Jahr 
besuchte ich mit 
Susanne Laudahn 
(Anm. d. Redakti-
on: Programm-Ma-
nagerin Kommunale 
Entwicklungszusammen-
arbeit) SODI-Projekte in den Regionen 
Mogiljow und Kritschew. Der Besuch von 
Kinderferienlagern für strahlengeschä-
digte Kinder und Familien mit behinderten 
Kindern war für mich ein eindrucksvolles 
Erlebnis und motiviert mich,  mich für die 
Solidarität mit strahlengeschädigten Kin-
dern in Weißrussland einzusetzen.“

Frank Mende, Sprecher der SODI-Ortsgruppe 
Frankfurt (Oder) und aktueller Sprecher der 

SODI-Ortsgruppen

Die ersten Kurkinder aus Tschernobyl: 
1996 startete SODI das Programm 
zur Finanzierung von Kuraufenthalten 
für Kinder und Jugendliche. 
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GEMEINSAM GROSSES BEWEGEN
Sei es im Rahmen von öffentlichen Aktionen, kleineren Aktivitäten oder Arbeitsgrup-
pen – auf ehrenamtliche Unterstützer*innen kann SODI zählen und das seit 25 Jah-
ren. Die Förderkreise und Ehrenamtskreise von SODI unterstützen unsere Arbeit 
nicht nur durch Spenden sondern auch inhaltlich.

E ngagement beginnt oft mit persönlichen Begegnun-
gen. Wenn Fremde zu Freunden werden, möchte man 

sie langfristig unterstützen. So haben sich Menschen bei 
SODI gefunden, die ihr persönliches Anliegen zu gemein-
samen Projekten gemacht haben. 

Ehrenamtskreis Städtepartnerschaft Lichtenberg: So 
vielseitig die gemeinsamen Projekte der Städtepartner-
schaft zwischen den Bezirken Berlin-Lichtenberg und 
Maputo-KaMubukwana in Mosambik sind, so vielseitig 
sind die Aufgaben, welche die Ehrenamtlichen hier in 
Deutschland übernehmen: Von der Organisation einer 
Fotoausstellung bis hin zu Übersetzungsarbeiten und der 
Unterstützung bei Veranstaltungen –  fünf Ehrenamtliche 
unterstützen die Städtepartnerschaft in allen organisato-
rischen Belangen. 

Freunde des HAN: Der Zustand des Hospital Alemán 
Nicaragüense (ehemals Hospital Carlos Marx), einst eines 
der größten Solidaritätsprojekte der DDR und das einzige 
Krankenhaus im Osten Managuas, verschlechterte sich 
nach der Wende kontinuierlich. Damit schwand auch die 
Möglichkeit, vor allem die arme lokale Bevölkerung an-
gemessen medizinisch zu versorgen. Um die technische 
Ausstattung und die Qualität der medizinischen Versor-
gung in den ärmsten Bezirken Managuas zu verbessern, 
gründete sich 2005 der Förderkreis „Freunde des HAN“ 
unter dem Dach von SODI. Neben der Finanzierung von 
medizinischen Geräten, erhielt das Krankenhaus durch das 
Engagement des SODI-Förderkreises 2009 unter anderem 
eine Intensivstation.

Förderkreis EpoG bei SODI: Seit 2008 engagieren sich 
Unterstützer*innen im Rahmen der Entwicklungspoliti-
schen Gesellschaft (EpoG) bei SODI.  Der Förderkreis 
unterstützt primär Bildungsprojekte für Adivasi durch die 
Errichtung von Craftsmen Trainings Centres  (Handwerk-
sausbildungszentren) und trägt damit zu verbesserten Aus-
bildungsmöglichkeiten in den ländlich geprägten indischen 
Bundesstaaten Jharkhand, Orissa und Westbengal bei.

Freundeskreis SECHABA bei SODI: Der „Freundes-
kreis SECHABA bei SODI“ möchte gegen jegliche Form 
von Diskriminierung, Fremdenhass und Rassismus mit 
konkreten Vorhaben wirken. Die Gruppe hat sich Anfang 
des Jahres gegründet. Neben der südafrikanischen Journa-
listin Anli Serfontein sind die langjährige Geschäftsfüh-
rerin der Antiapartheidbewegung in West-Deutschland 
Ingeborg Wick und die Witwe des verstorbene Journalis-
ten Eric Singh, Karin Singh, sowie der Journalist Detlev 
Reichel und die Historikerin Ilona Schleicher, ehemals 
Mitglied des SODI-Vorstandes, Gründungsmitglieder des 
Freundeskreises.

„Die Nord-Süd-Städtepartnerschaft zwi-
schen den Stadtbezirken Berlin-Lich-
tenberg und Maputo-KaMubukwana in 
Mosambik ist exemplarisch für ein solidarisches 
Zusammenwirken der Zivilgesellschaft. Ich bin den Initiator*innen und 
Mitgestalter*innen dieser bereits seit 20 Jahren bestehenden Verbindung, 
insbesondere auch Renate Gudat, sehr dankbar für ihr langjähriges 
Engagement. Durch meine Mitgliedschaft im SODI-Ehrenamtskreis 
möchte ich dazu beitragen, diese Partnerschaft noch intensiver und 
lebendiger zu machen und den Kreis der Akteure möglichst zu erwei-
tern. Es freut mich zudem, mit den Partnern auf Portugiesisch, der 
mosambikanischen Amtssprache, kommunizieren zu können.“ 

Uwe Jaenicke, Vorstandsmitglied und ehrenamtlicher Unterstützer 
im Bereich der Städtepartnerschaft

Rui Matusse (Vorsitzender vom Partnerschaftsverein ASDA) und Lilia Orlamünder 
(Leiterin der Alexander-Puschkin-Schule/Lichtenberg) beim Delegationsbesuch 
im Rahmen der Städtepartnerschaft 2013 in Lichtenberg. Die Alexander-Pusch-
kin-Schule organisiert seit 2003 den „Run for Help" und unterstützt durch Spen-
dengelder die mosambikanische Partnerschule „Escola Primaria de Bagamoyo“ in 
Maputo. 2015 feiert SODI das 20-jährige Jubiläum der Städtepartnerschaft.
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Wir freuen uns, dass wir auch in diesem Jahr 
wieder einen Freiwilligen aus Kamerun bei 
uns in der Geschäftsstelle begrüßen können. 
Nachdem SODI ein Jahr lang tatkräftige 
Unterstützung von Élodia Cheutou Siewoue 
aus Kamerun  erhalten hat, wollen wir auch 
weiterhin Einsatzstelle für das Freiwilligen-
programm „weltwärts“ sein. Deswegen sucht 
SODI von Anfang Oktober 2015 bis Ende 
August 2016 ein möbliertes Zimmer bei 
Familien jeder Altersstruktur, Paaren, einer 

Einzelperson oder einer Wohngemeinschaft 
für unseren weltwärts-Freiwilligen Godlove 
Dzebam aus Kamerun. Sie haben Interesse 
daran, Godlove kennenzulernen oder haben 
noch Fragen zum Freiwilligenprogramm von 
SODI? 

Dann melden Sie sich bei: 
Daniel Weyand
Tel.: (030) 920 90 93 12 
E-Mail: d.weyand@sodi.de

20 JAHRE 
STÄDTEPARTNERSCHAFT

Anlässlich des 20. Jahrestags der Städ-
tepartnerschaft zwischen Berlin-Lich-
tenberg und Maputo-KaMubukwana 
begrüßen das Bezirksamt Lichtenberg 
und SODI vom 20. – 27.9.15 eine mo-
sambikanische Delegation in Berlin. 
Am 22.09.15 laden wir dazu ein, das 
Jubiläum mit uns zusammen zu feiern.

Wann & Wo: 
22. 9. 15 | Kulturhaus Karlshorst  
Treskowallee 112 | 10318 Berlin

Mehr Informationen in Kürze auf
www.sodi.de

TERMINE & 
AKTIONEN

SODI BEIM WELTFEST

„Unsere Welt. Unsere Würde. Unse-
re Zukunft“ – das ist dieses Jahr das 
Motto des unkommerziellen Straßen-
fests „Weltfest“ am Boxhagener Platz.  
SODI wird mit dabei sein, mitmachen 
und über unsere Arbeit berichten. 
Wenn auch Sie Lust haben, uns bei 
zukünftigen Veranstaltungen zu un-
terstützen, dann melden Sie sich bitte 
unter info@sodi.de

Wann & Wo: 29. 8. 2015 
14 – 22 Uhr | Boxhagener Platz
Berlin-Friedrichshain

SODI GEHT WELTWÄRTS: GEHEN SIE MIT! 

Gastfamilie gesucht

WORKSHOP: HANDY CRASH in der Bildungsarbeit

Das Online-Spiel „HANDY CRASH“ the-
matisiert den Lebenszyklus eines Handys, 
die gravierenden Probleme bei Arbeits- und 
Umweltschutz und was global dagegen ge-
tan werden kann. Wie das Online-Spiel in 
pädagogische Settings integriert werden 
kann, soll dieser Workshop zeigen. Mehr 
erfahren Sie unter www.handycrash.org.

Um mit jungen Menschen Medienarbeit 
machen zu können, braucht es neben medi-
enpraktischen auch -pädagogische Fähigkei-
ten. Im Rahmen des Workshops „Integration 

digitaler Medien in die Bildungsarbeit“ ler-
nen die Teilnehmenden medienpädagogische 
Konzepte kennen, diskutieren Praxis-Bei-
spiele und erarbeiten eigene Projektideen.

WORKSHOP (3. TEIL) 

Integration digitaler Medien in die Bildungsarbeit

Anmeldung bei: Ettina Zach, E-Mail: e.zach@sodi.de oder Tel.: (030) 920 90 93 18
Wann & Wo: 21. 8. 15 I 10 – 17 Uhr I SODI Türrschmidtstraße 7-8 I 10317 Berlin

Anmeldung bei: Ettina Zach, E-Mail: e.zach@sodi.de oder Tel.: (030) 920 90 93 18
Wann & Wo: 23. 9. 15 I 10 – 17 Uhr I SODI Türrschmidtstraße 7-8  I  10317 Berlin



  

Meine Spende für eine friedliche und gerechte Welt. 
Ja, ich möchte SODI regelmäßig unterstützen mit

o	 10 Euro monatlich	 o	 20 Euro monatlich	          Euro monatlich (Bitte Beitrag selbst einsetzen)

o	 Ja, Sie können meine Spende als Jahresbeitrag abbuchen, um Verwaltungskosten zu sparen.

Machen Sie uns stärker! 
Werden Sie SODI-Fördermitglied

✁

Unterstützen Sie die Arbeit von SODI!

Spendenkonto:
IBAN: DE33100205000001020100
BIC: BFSWDE33BER

Seit 1994 erhält SODI 
das DZI-Spendensiegel, 
das den vertrauensvol-
len Umgang mit Ihren 
Spenden garantiert.

www.sodi.de
www.facebook.com/sodi.de

40 Jahre
 

Selbstverwaltung

WWW.OKTOBERDRUCK.DE

Mit 30 Euro monatlich unterstützen Sie Kleinbäuer*innen in Südafrika, 
sich und ihre Familien nachhaltig zu ernähren.

Als Fördermitglied verbessern Sie 
das Leben von Menschen — jeden Tag.
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